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« uSg "de : '
WSchentl. zwölf mal .
Abonnementspreis :
Vierteljährlich :
in Karlsruhe durch
eine Agentur bezogen:
8 Mark 50 Pf -, in
daS Haus gebracht :
8 Mark 80 Pf . , durch
die Post ohne Zustell¬
gebühr 2 Mark 50 Pf .

Vorausbezahlung . mit täglichem Nuterhattuugsblatt und Uerloluiigsbeilage.

« «zersegedSY»»
Die Ifpaltige Kol«»
uelzeile oder dere»
Raum für Lokal »
Inserate 15 Pf . , für
auswärtig « In¬
serate 20 Pf - , im
Reklameteil 60 Ph .
Bei größeren Auf¬
trägen entsprechende »

Rabatt .

ParlamenWAusgave .
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Karlsruhe , den 21 . Februar 1899 .

Parlament,Nische Belyandlniuien .
Nachdruck ohne Vereinbarung nicht gestattet .

Deutscher Neichstaq.
36 . Sihung vom 18 . Februar .

DaS Hau» ist schwach besetzt.
1 Ubr . Am Bundesralbstisch : Niemand ,
Erst " Gegenstand der Tagesordnung ist ein schleuniger Antrag

Agster a » s Einstellung eines gegen den Abgeordneten Stadthagc »
schwebenden Strafverfahrens .

Abg . Bebel begründet den Antrag und legt de » Sachverhalt
dar und betont , daß Abg . Stadthagen jetzt zu lange , so zu sagen ,
auf Vorschuß gesessen habe .

Abg . Bassermanu ( nl .) beantragt , den Antrag der Geschäfts -
ordnungSkomuiissio » zu überweisen .

Das Haus beschließt demgemäß .
Es folgt die Fortsetzung der Besprechung der Interpellation

Johannsen betr . die Ausweisungen i » Nordscbleßwig .
Abg . Lenzmann (freis. Dp .) : Es handelt sich hier um eine

Frage , die nicht nur Preußen angeht , sondern die Ehre und Wohl -
fahrt des deutschen Reiches berührt , deshalb hat der Reichstag sehr
wohl das Recht , die Sache hier zu erörtern . Die Regierung be¬
streitet » ns dieses Recht , das ist also schon das dritte Mal in der
Sessto » . daß man seitens der verbündete » Regierungen die Kom¬
petenz des Reichstag bestreitet . Das erste Mal war es bei der
lippcschen Frage und das zweite Mal bei der Berathnng des
Postetats , wo Herr von Podbiclski uns das Recht bestritt ,
sich um seine Beamte » zu kümmern . Die Kompetenzfrage
ist gestern nach den Ausführungen der Abgg . Hänel und Lieber klar
gestellt . Bedauerlich ist cS , daß der Vertreter der National -Liberalen
gestern nicht dazu kam, sich über die Kompetenzfrage zu äußern . Die
„ Kölnische Zeitung " bestritt dieselbe, (Zuruf von de » National -
Liberalen : Sehr richtig !) danach scheint also die national -liberale
Partei ebenfalls die Kompetenz des Reiches z » bestreiten . Das
wundert mich sehr, denn die Männer , die früher dort saßen , Hani -
macher und Bennigsen , würden sicher es nicht zugegeben haben ,
daß man die Kompetenzund das Ansehen des Reichstags herabscht . Wen »
der Abg. Sattler allerdings nachher den Standpunkt der Partei dahin
präziflic » sollte, daß die Partei doch den « Reichstage die Kompetenz
znspricht , so bin ich gerne bereit , mich als bußfertiger Sünder hin -
zustellcn . Im Landtag hat man die Sache sehr schnell an einem
Tage abgemacht und uns daS Nationalgesühl abgesproche » . Solche
Vernnglimpfnngen wie im Landtag lassen wir uns hier nicht ge-
falle » . Wenn mich Jemand außerhalb des Hanfes nicht national
nennen wollte , so würde ich ihn mit einem Ankdmck belegen , de »
ich hier gegen einen Kollege » nicht brauche » kan ».

Präsident Gras Ballestrem : Ich nehme an , daß Sie mit
dem Ausdruck „Verunglimpfungen " nicht Mitglieder des Reichstags
gemeint haben , sonst müßte ich Sie zur Ordnung rnscn .

Abg . Lcnzmanu (sorlfahrend ) : Der Herr Prästdent hat mich
richtig verstanden . (Heiterkeit .) Meine Partei ist eben so national
wie jede andere , das Wort „ nicht national " ist für » ns eine Be -
schimpfnng . Allerdings verstehen wir unter national das Bestreben ,den Frieden zu förde » und Recht und Gerechtigkeit zu übe » , und
nicht den wilden Chauvinismus , der sich über andere Völker erhebt .
In meiner Partei ist kein einziger , der nicht die Aufhebung des
Artikels V des Vertrages von 1878 billigte , auch wir wollen nicht ,daß auch nur ein Fnß breit deutschen Bodens losgelöst wird . Sinn
spricht man von der dänischen Agitation . Wenn die dänische Agi¬tation wirklich eine staatsscindliche Tendenz hat , so mißbillige ich
sie auch und nehme sie nicht in Schutz . Aber ein Beivcis
für die Staatßgcfährlichkeit der Agitation ist nicht erbracht .Der Abg. Hanßen hat im Abgeordnetenhaus !: die Angriffe , die man
gegen ihn erhob , sofort zurnckgewiesen. Zur Bekämpfung der an -
geblichen Agitation bat Herr v . Köller ganz Unschuldige auS -.e -
wicsen . Das ist Willkür » nd abermals Willkür ! Diese Politik hat
auch schwere wirthschaftlichc Schäden zur Folge . Ich weiß nicht ,ob es wahr ist , daß für 17 Millionen Bestellungen ansgebliebeu
sind . Aber ich habe selbst Briefe gesehen au westfalische Industrielle ,in denen ihnen Bestellungen aus Dänemark anullirt werden mit de » ,
ausdrücklichen Hinweis ans die Ausweisungen . Man kann sich koch
nicht mit

_
der jnnkermäßige » Frische, die Herrn von Koller aus -

zeichnet, über diese wirihschaftlichen Schäden hinwcgsetze» . Ebenso
bedenklich wie die Ausweisungen sind die Ungesetzlichkeiten , die in
den Eingüssen in das Vereins - n » d Versammlnngßrecht bestehen .Nickt bloß öffentliche Versammlungen , nein , auch Prioatfestlichkeile »
werden polizeilich Überwacht, seihst wenn sie i » Privathänscrn ab-
gebaltcn werden . So wurde auf Veranlassung des Landraths von
Sonderbnrg die Hochzeit eines Laudmannes Namens Nils Hanieu
polizeilich überwacht . Auf dieser Hochzeit wurde außer der „Wacht
am Rhein " und „ Schleswig . Holstein uieernmschlnngen " auch „Der
tappere Landsoldat " und „ König Christian stand am hohe » Mast "
i» deutscher Sprache gesungen . Die Folge waren Strafmandate .
(Hört ! Hört ! links .) Wen » daS keine Eingriffe i » das
Vereinsrecht , keine Ungesetzlichkeiten sind , dann weiß ich
nicht , was überhaupt noch Recht ist. Die Ungerechtigkeitder Spracherlaffe hat gestern schon Herr Hänel i » vortrefflicher
Weise beleuchtet . Selbst viele nordichlcswigen „Paflvrc " habe » sich
dafür ausgesprochen , daß ein dänischer Unterricht absolut noth -
wendig sei . DaS Allerschlimmste aber ist , daß man seit dem
vorigen Jabre sich dazu entschlossen hat , Eltern wegen ihrer
dänischen Gesinnung die Erziehung ihrer Kinder zu tieljmeu . Es
ist doch eine Grausamkeit sonder » Gleichen , wenn man den
Eltern wegen ihrer politische » Gesinnung das intensivste ,heiligste Natnrrecht nehme » will . Sie (»ach rechts) vernrtheilendie Sozialdemokraten geloiß ansS äußerste nnd halten diese für weit
ärgere Giftmischer als die Dänen , aber Sie würden es doch wohl
nicht ivage» , de» Sozialdemokraten das Erziehnngsrccht der Kinder
zu nehmen . Vielleicht sind Ihnen die Sozialdemokraten zu stark,
weshalb aber solche Maßnahmen gegen die schwache » Dänen , die doch
nur ihre Kinder in der Sprache ihrer Vorfahre » nnterrichte « wolle » . Es
freut mich, daß der Justizminister sich als Feind einer Kabinets - und
Ministerialjnstiz hingestellt hat , aber er schien mir doch nicht richtig
informirt zu sein . So fordern i » der „ Nordmark "

, dem Organe
detz deutschen Vereins , zwei Vormundschaftsrichter , die Vorstands¬
mitglieder des drnischcn Vereins sind , ausdrücklich dazu auf , daß
ihnen Fälle , die sich zur Entziehung des Erziehungsrechtcs
eigneten , mitgetheilt würden . Da müßte der Jnstizminister
doch auf administrativem Wege einschreite » » nd müßte
diese» Richtern doch sagen : Es schickt sich nicht, daß unabhängige
Richter in solcher Weise am politischen Partciicben tbeilnehmen .
Mit all solchen Ungesehlichkeite» trifft man die Agitatoren und die
Preffe doch nicht ; die sind nur ein Schlag ins Waffcr . Wen » Sie
die Agitatoren treffen wollen , versuchen Sie eö doch mit einem
Diktatnrparagraphen wie im Elsaß ! Mil dem sind Sie sonst doch
immer bei derHand . Wirnatürlichwnrden ihn nicht befürworten wollen .
Nicht bloS Bläiter unserer Partei haben die Ausweisungen ver -
«rtbeilt ; die „Weser -Zeitung " schreibt, daß diese Maßnahmen nur
Trotz hervorrnfen . Die AnSweisnngspolitik steht nicht auf dem
Boden des Rechts » nd der Gerechtigkeit und ist so kleinlich , daß sie
der Würde deS Reiches nicht entspricht . (Beifall links .)

Abg . vr . Lehr (nl .) . Herr Lenzmann bat beklagt , daß von
national -liberaler Seite auö gestern kein Wort über die Kompetenz -
srage geäußert worden sei. Hätte Herr Lenzmann den

stenographische » Bericht über die Rede unseres Eiais -
rednrrS , des Abg . Bassermanu . » achgelesen , so würde er
seine Wißbcgierde nach dieser Richtung hi » baben befriedigen
können . Er würbe da gesunden haben , welche Stellung die national -
liberale Partei zur Kompetenzfrage cinnimmt . Wir haben aber gar
keine Ursache, eine Belehrung darüber anznnehnien , was zur Wah -
r » » g der Chie des Reichs hier im Reichstag zu geschehen hat (Zu -
stiunnnng bei de » Rational -Liberale » ) , selbst dann nicht , wenn diese
Belehrung vo » dem Abg. Lenzmann ansgeht . Der Abg . Lenz-
manu hat auch von der geschäftliche» Benachlbcilignng gesprochen ,die durch das Vorgehen der preußische » Regierung hervorgerufen
würde . Da weise ich doch auf die großartige Kundgebung hin , die
kürzlich in Hainburg vor lauter Kaufleute » staltgefnnden
bat . Das sind doch sicher Männer , die den Ver¬
hältnissen sehr nahe stehen , nnd die wissen , wie
es in Schleswig anssieht , welche die lebhaftesten geschäftliche» Ver -
bindungen nicht nur nach Schleswig , sondern auch nach Däncmark
und ganz Skandinavien habe » , die aber dennoch Herrn v . Köller
ihre Billigung ausgesprochen haben . Auch auf die Frage der
Leutenoth möchte ich nur mit einem Wort zurückkommen .
Dänische Landarbeiter , die bei deutschen Gutsbesitzern in Nord -
schlcswig cinlretc » , können ganz ruhig dort bleiben , ebenso solche ,die bei Däne » arbeiten , die io vernünftig sind , sich einer feindlichen
Agitation gegen de » preußische» Staat zu enthalte » .

Wenn ich mich nun zur Interpellation selbst wende , someine ich, daß , selbst wenn man die Kompetenzfrage für den
Reichstag unbedingt bejaht , man sich doch fragen könnle : Was ist
eigentlich mit der Jnierpellaiio » bezweckt , nachdem im Landtage die
preußische Regierung ihren Standpunkt ansdrnckiick klargeicgt hat ?
Der preußische Ministerpräsident ist doch der Herr
Reichskanzler . Der Reichskanzler ist also als Ministerpräsident voll¬
ständig einverstanden mit de » Ansivcisnngc » . Man wird doch
nicht etwa erwarten , daß der Heir Reichskanzler Fürst Hohenlohe
an Se . Durchlaucht den preußische » Ministerpräsidenten eine »
Brief geschrieben hätte : „ Lieber Man » , sorge dafür , daß so etwas
nicht verkommt !" (Heiterkeit .) Man ist wirklich versucht , bei der
Interpellation zrr fragen : „Wozu der Lärm ; was steht de» Herren
zn Diensten ?" Die Antwort liegt sehr nahe : Cs sollte
eine Rede an die draußen Stehenden gehalten werten ,» nd diese Rede habe» wir denn auch gebärt .
Sic hat mich sehr a» die Rede » französischer Generale » nd Minister
erinnert , wen » diese bei irgend welche» feierlichen Gelegenheiten ,um dem Rcvanchebedürfniß deS französischen BolkeS zn schmeicheln,
sich in allgemeine » Andenlnnge » ergehen , da sie ja koch nicht
wagen dürfe » , offen zu sagen : Wir müsse » Elsaß - Lolhringr »
wieder habe» . Aehnlich war anch die Rede deS Abg .
Johannsen ; anch er sprach von der Hoffnung nnd dem Glauben
seines „Pölkchens "

, wie er cS immer so » clt nannte . Worin aber
diese Hoffnung und dieser Glaube bestand , hat er verschwiegen ,
trotz der direkten Frage des Grafen Arnim . Das ist eben die Art
jener Agitation , die ich für viel gefährlicher halte , als eine offenennd rückhaltlose . (Sehr richtig !) Freilich , der Abgeordnete
Zobaunse » hielt alles daS für durchaus harmlos . Er meinte
auch , es sei eigenllich schrecklich , baß man da Kalender -
Geschichten nnd Bildchen vorgebracht habe . Ja , cs kommt hierbeiimmer anf den Ton an , der die Musik macht . Es handelt sich dabei
nicht , wie gesagt worden ist, » nr uni alle Kalendergeschichten . Ich
bin in , der glückliche » Lage , einen Kalender vom Jabre 1899 hier zu
haben , also die neueste Auflage . Auf der Rückseite desselben befindet
flch ei » Bild , welches zivei nordschlcswigsche Mädchen darstellt . Die
eine bat in der Hand die Urkunde des Prager Friedens , dessen
Artikel 5 bekanuilich außer Kraft gesetzt ist, den man aber jenem
Volke innner so vorführt , als ob er noch bestände » nd anf Grund dessen
eine Beunruhigung in jene Kreise trägt und falsche Hoffnungen erweckt.
Weiter ballen die Mädchen eine Fahne in derHand . die eine Land¬
karte darstellt . Darauf ist nicht nur Nordschleswig , sondern auch
ganz Südschlcswig als zu Däncmark gehörig ciugezeichnet . (Leb¬
haftes Hört ! Hört ! rechts und bei de» Nationalliberale » . ) Anch
auf einer großen Karte , die vom dänischen Sprachverein heranS -
gegebcn wird und in den dänischen Häuser » als Wandschmuck
dient , ist ganz Schleswig als dättiscbes Land bezeichnet .
Wenn Herr Johannsen diesen Kalender als harmlos
hinstellt , so giebt allerdings eine Stelle ans Seite 101
dieses Kalenders eine Erklärung dafür , de » » dort steht ,
daß er Mitglied des Vorstandes jenes Sp >achvc>eins ist , welcher den
Kalender herauSgiebt . Und man kann alleidings vo » Nicinandem
verlange » , daß er etwas z» seinem eigene » Nachiheil anssage (Hört !
Hört ! und sehr richtig ! rechts und bei den Nationalliberalen .) Wie
es aber in Wirklichkeit mit der angeblich baunlose » Agitation aus -
siebt, hat gestern Herr Abg . vr . Hänel selbst gesagt , indem er diese
Agilaiion als eine illoyale und böse bezeichnet !', freilich die weitere »
Konsequenzen hat er aus dieser Bezeichnung nicht gezogen .

I » der That , cs ist eine illoyale mechanische sysicmalische
Agilaiion , die do>t getrieben wird . Es liegt System dal in , wenn
man in den Kindern das deutsche Bewußtsein , das deutsche National -
gefühl zn ertödten sucht, wenn man die Eltern anstistet , sie sollte »
nicht dulde » , daß die Kinder zu Hanse ihre Schularbeiten verrichten ,weil diese in deutschcr Sprache zu vollziehe » wären . Es liegt
System ^

darin , wenn man die Kinder „ ach der Konfirmation auf
die dänische» sogenannte » Volkshochschulen n . s. w . schickt.
Es liegt Shstem darin , wenn i»an die von der
Fahne entlassene » Reservisten gleich nach der Heimkehr
in ihr Heimalbsdorf abfängt und ihnen weiß zn mach : » sucht , jetzt
feien sie nicht mehr an den dem König nnd der Fahne geleisteten
Eid gebunden . (Hör ! ! hörl ! rechts » nd bei de» Rat .-Lib .) Und
wenn es dann junge Leute giebt , die diesen Verlockungen nicht
folgen , dann weiden ste gesellschaftlich und geschäftlich auf das Ab¬
scheulichste boykoltirt . Zn diesem System gehört eS weiter , daß ,
wenn dänische Frauen in ein Hans einziehe » , in dem es bisher üblich
war , mit de » Bilder » unseres nnvcrgeßlichcn Heldcnkaisers nnd
seiner Paladine die Wände z » schuiücke» , daß dann diese Bilder
abgenommen nnd in die Rumpelkammer geworfen werden . Zn diesem
System gehört es endlich, daß man eö verhindert oder doch er¬
schwert, daß jenen Söhnen des Landes , die auf de» französischen
Schlachtfelder » für die Errichtung des Reiches geblutet und ihr
Lebe » dahin gegeben habe » , Gedenktafeln in den Kirchen errichtet
werden . Die auf diese Weise beunruhigend aufgehctzte » Kreise sind
«8 , an die sich die Rede deS Abg . Johannsen vorgestern gewendet
hat , an dieS „Völkchen"

, wie er eS so nett und niedlich
nannte . Was ist den» nun das für ein Völkchen ? Meint
Herr Johannsen die dort wohnenden Dänen ? Dan » kann ich
diese Bezcichnniig allenfalls verstehen . Meint er aber die dort
wohnenden Nichtdänen , so ist daS weder ein besonderes Volk , noch
ein Völkchen , sonder» daß sind Deutsche , wie wir , Niederdeutsche ,
ebenso gut wie die i » SüdschleSwig nnd Holstein wohnenden . Und
weil das so ist , darum kan» auch nicht die Rede davon sein, wie
mancher hier so und so viel Mal mit so viel Emphase gesagt bat ,es sei nicht richtig , daß man dem Volk seine Muttersprache raube »
wolle , den» das dänische ist gar nicht die Sprache der Leute .
WaS dort gesprochen wird , kan» man nicht einmal als plattdänisch
bezeichnen ; cS hat mehr Verwandtschaft mit dem Friesischen , als mit
dem Dänische » , und wen » dort überhaupt dänisch gesprochen wird ,
so ist das eine Folge der dänische» Geioaltherrschaft in de »
fünfziger Jahre ». Diese Gewaltherrschaft , die versucht
hat , jenem urgermanischen Volke einen dänischen An¬

strich zn gebe» . habe » leider mit vielem Erfolge daS
Hochdänische dort einzusühre » versucht , n »d wenn man jetzt
tiefer angeblichen Muttersprache entgegentritt , wenn man z » der
ursprünglich heimischen Sprache , der deutschen zurückkehrt , f«
kann von einem Raub an der Muttersprache keine Rede
sei» . (Zustimmung .) Wenn die Herrschaften aber dänisch
reden wolle » , mein Gott , so wollen wir ihnen da«
nicht verwehren . Mögen sie dänisch reden , soviel ste wolle » ; st«
sollen nur nicht dänisch agitire » ! Die Maßregeln beabsichtige »
nicht die dortige » Dänen zn gcrmanistre » ; die Regierng bekämpft
auch keine dänische Gesinnung , sondern die dänische » , staats¬
feindlichen Handlungen . Es ist daher ei» Jrrthum , wenn ma »
sagt , dort werde bestraft , wer von dem verfassungsmäßige «
Recht , dem Bersanimlungsrecht und der Preßfreiheit , Gebrauch
mache. Man wird »nr bestrast , wenn man dieS Recht mißbraucht
(Sehr richtig !) , wenn man agitirt (Sehr richtig ! rechts und bei de»
National -Liberalen . Lache » links ). M . H . ! Das ändert sich durch
Ihr Lachen nicht ; e8 ist so ! Wenn der Abg . vr . Hänel
gemeint hat , wir sollte» auch in NordschleSwig die deutsche
Gastfreundschaft nicht außer Acht lasten , so ist daS ja
sehr schön » nd gut . Gott Lob nnd Dank wird bei nnS die Gast¬
freundschaft noch mehr gepflegt, als in ander « Ländern ; aber e>
giebt anch anf diesem Gebiet keine einseitigen Pflichten . Dies «
Gastfreundschaft gegenüber steht eine Pflicht dessen, der die Pflicht
empfängt . Wenn ich Jemand in mein Haus aufnehme , so hat «
sich der im Hanse herrschenden Ordnung zu füge » . Wer diese
Ordnung nicht anerkennt , wer den Frieden im Hause stört , de»
weise ich heraus . (Schr richtig !)

Der Abg . Lieber sprach gestern von seiner Reise nach Amerika
und sagte , er habe diese Reisen zn dem Zweck unternommen , um
die dortigen Deutschen bei ihrem Volksthum zn erhalten .
Was er aber unsere » Landsleuten in Nordamerika alS
Recht znerkenne , müsse er doch auch den Dänen zugestehen .
Ja , ich mcine , hier liegt doch ein kleiner Unterschied vor .
Es ist koch elwas anderes , Jemanden bei seinem DolkSthum zu er¬
halte » , als gegen bestehendes Gesetz, Recht und Vertrag die LoS»
reißnng zu erstreben von dem Staate , in dem man lebt . Wen «
Deutsche i » Nordamerika , statt an ihrem VolkSthnm
festznhalte » , auf Loßreihnng deS Unionßstaates , in dem
sie leben , von den Vereinigten Staaten hinarbeiteten , s»
würden sie schr bald hinanßfliegen , aber ich bi » überzengt ,
daß die Terrischerr in Nordamerika an etwas Derartige «
gar nickt denken . Aber ich danke dem Abg , Lieber ausdrücklich für
seine Bemühungen anf diesem Gebiete , die um so verdienst¬
voller sind, als allerdings ein großer Theil unserer ehemalige »
Landsleute vo» seinem Volkslhum i» bedauerlicher Weise abgefaNe »
ist . Ich würde mich freuen , wenn Herr vr . Lieber diese seine Be »
strcbnngcn auch anf einem andere » Gebiete bethätigte und u . a.
auch dafür sorge» würde , daß den deutschen Katholiken im
Osten deutsch» Gottesdienst in anßreichcndem Maße zn Theil wird .
(Sehr gut !)

Vo » verschiedene» Redner » ist daS Wort Chauvinismus ge¬
fallen . In meinen Augen ist dcrjeniae ein Chauvinist , der immer
nnd überall für deutsches Recht und für die deutschen Ansprüche an die
Weltherrschaft und für den deulschen Antheil am Sonnenlicht eintritt .
Aber der ChanviniSmus , von dem hier geredet wurde,besteht darin , daß
man frei von dem alte » deulschen Erbübel , frei von aller welt -
bürgerliche » Verschwommenheit , frei von einem übel angebrachten
Edelmulh bei einem Streite zwischen Deutsche » nnd Fremden nicht
immer gleich dem Fremden znstimmt , den Fremden Recht giebt nnd
von den eigenen Brüder » sich abwendet . (Sehr richtig !) Z«
diesem Chauvinismus bekenne ich mich offen , und ich
würde mich freuen , wenn es derartige Chauvinisten
im deutschen Reich noch recht viele gäbe . (Sehr
gni !) Ans diese » Chauvinismus heraus möchte ich noch eines
sagen : cs sind hier im Hanse noch recht viele , die sich mit mir der
Begeisterung erinnern , mit der wir vor 50 Jahre » das Lied von
dem meerumschlttiigenen Schleswig - Holstein sangen . Sehr
viele erinnern stch noch deS Jubels , der durch die dentfche «
Lande ging , als es hieß, daß bei Eckernförde durch
deutschen Hcldenmnth » nd durch deutsche Heldenkraft ein
mächtiges dänisches Kriegsschiff i » nnsere Hände gefalle »
» nd ein noch größeres Linienschiff i» die Lust gesprengt worden
war . Tan » kan , allerdings jene traurige Zeit , da eine « »glückselige
Diplomatie die beiden Herzvgthümer ihren bittersten Feinde » Über¬
lieferte . Bon diesem Augenblicke an wurde » die Herzogthümer
nnsere Schmerzcnskinber . Schmerzenskinder aber hat man am
liebsten und darum war denn anch die Freude groß , als » ach jenen
stolzen Tagen vo» Düppel und Alse» die Herzogthümer
wieder frei und mit Deutschland vereint wurden . Jetzt sind ste „up
ewig nugedeelt »nt einander "

, aber anch mit dem deutschen Reich ,
nnd dafür zn sorgen , daß das so bleibt , dazu sind jene Ausweisungen
der preußischen Regierung bestimmt, und weil ste diesem Zwecke
diene » solle » , darum billigen wir sie. (Lebhafter Beifall .)

Aba . Stockmanu (sk .) : Ich halte den Reichslag an stch nicht
in der Sache für zuständig nnd bin durch die Ausführungen der
Herren vr . Lieber »nd Hänel eines Besseren nicht belehrt worden .
Eine Zuständigkeit des Reichstages kann nur dann eintreten , sobald
durch die Anßweisnngßpolitik Reichsinteresfe » tangirt werde « . Dazu
bedarf cS nicht einmal einer Vc >faff»» gsbes1i»minng . Wie Frage »
der preußische » Schulpolitik hierher gehöre » sollen , daS ist mir
allerdings ganz und gar nicht klar geworden . Der Reichstag ist doch
keine politische Kinderstube , wo die Einzelstaateu zum Wohl -
verhalten erzogen werden solle » .

Was die Sache selbst anlangt , so ist die dänische Agitatio «
immer frecher geworden , nnd es machte sich daS Bestreben geltend ,
deutsche Arbeiter soviel wie möglich zn verdrängen . Die Regierung
ist nicht nur berechtigt, sonder» verpflichtet , die Ausweisungen vor -
znnehmcn , wenn es flch um den Schutz nationaler Interessen
handelt . Die Interessen des Reichs werden jcdensalls durch die
Ausweisungen nicht geschädigt, wohl aber durch Interpellationen
wie die jetzige. (Sehr richtig ! rechts .) In Dänemark müffe «
die Reden , die hier von der linken Seite gehalten werden ,
de» Eintrnck Hervorrufen , als ob das Reich i » Wirklichkeit
noch nicht so gefestigt ist , wie es » ach außen hin erscheint . (Wider¬
spruch links .) Die Däne » lesen nicht nnsere stenographischen Be¬
richte, dort wird einfach gesagt : „Ein Theil des deutschen Reichstag »
hat die Maßregeln zur Verdeutschung Nordfchleswigs vernrtheilt "
( Rufe links : die Mehrheit des Reichstags ) , und durch solche Auf¬
fassung wird die dänische Agitation nur gestärkt . (Sehr richtig !
rechts .) Fürst Bismarck hat einmal gesagt , den Dentschen sei e<
beschicke » , nicht blos aus der Haut heraussahre » zu könne » , sonder »
sogar in die Haut eines Ausländers hinein . Daran mußte ich
denken , als ich die sreistnuige» Rede » hier hörte . (Sehr gut !
rechts ; Zuruf vo » den Soz . : I » wieviel Häuten haben Sie schon
gesteckt ? Heiterkeit .) Unser Vcrhältniß mit dem däirischen Staate
ist ein freundschaftliches, nnd wir alle haben den Wunsch , daß eS
nicht getrübt wird . Ich weiß aber auch gar nicht , wie daS
durch die berechtigten Ausweisungen geschehe» kann , den »
Dänemark ist uns geradezu zu Dank verpflichtet , daß nicht
seitens » nserer Negierung Reklamationen erhoben worden sind wege «
der nach NordschleSwig hineingetragenen Agitation unter Nicht -
bebinderung der dänischen Behörden . (Sehr richtig !) Au dies«
Agitation haben stch sogar dänische Offiziere und Beamte be¬
theiligt . Früher hat die liberal « Preffe da» Deutschthum i»



Schleswig -Holstein » nterstntzt , jetzt ist «8 geradezu « »begreiflich ,
» eiche Haltnng dir „Kieler Zeitung " in der Sache einnimint . Gegen¬
wärtig setzt stch der Freist » », in direkte » Gegensatz zn der ganzen
VolkSstimurnng in Schleswig -Holsteiu . (Sehr richtig ! rechts , Wider -

sprach liukS .) Herr von Koller ist durch die Opposition der freistnnigen
Presse mit einem Schlage der populärste Mann ii» ganz Schleswig -

Holstein gelvorden . (Lachen links .) Ueberall . wo er erscheint , wird

er ostentativ gefeiert (Erneutes Lachen links . Zuruf links : Von

seinen Uutergebenen .) Nicht blos von seinen Untergebenen , sondern

von der ganzen Bevölkerung einschließlich einer ganzen Reihe von

Männern , die bisher zn der Fahne der „Kieler Zeitung " standen .

Ich erinnere nur an den Fackelzng in Haderßleben ; ich crinnereferneran

die Versammlung in SchlesN ' ig . Da waren die Vorstände der Kon -

servaliven . der Nationalliberale », der freistnnigen Vereinigung (hört !

hört !) und sogar der freistnnigen Vvlksparte ! (lebhaftes hört , hört !)

zufammengetreten , «m über Ovationen für Herrn von Koller zu
derathen , nnd sie beschlossen einstimmig (Hört ! hört !) , ihm einen

FaSelzng zn bringen . Und dieser Fackelzug hat nur deshalb „ ich,

pattgrfunde » , »veil Herr von Koller ihn vorläufig ablchnte . Das

Verhallen der Abg . vr . Barth ist selbst von Männern wie vr . von

Esmarch , der bekanntlich auch zur freisinnigen Partei gehört , ver -

mtheilt worden . Der liberale Professor Macke stellt sich nnf den

Standpunkt , dah eS in SchleSwig -Holstein auf die Partei nicht an -

komme, sondern daß eS vor Allem dort gelte , deutsch zu sein ;

« nd er ist dort jetzt eine der Hauptstützen der dcut ' che» Cache ge-

worden . Dänernark ist seiner Zeit gairz anders vorgegangen als »vir

heute . In ganz deutschen Städten wurde von den Dänen ohne

Weiteres die dänische Schul - nnd Kirchenfprache riugeführt . Dagegen

hat »>« sere Vcrtvaltnng noch im Jahre 1890 ein eigenes dänisches

Gesangbuch auSarbeiten lasten und eS znr Einführung gebracht . Wir

können nur derpreutzischen Verwaltung danke » , dah sie eineuWeg betreten

hat , der schon jetzt seine g»ten Früchte zeitigt . Hoffentlich wird

dadurch dir dänische Agitation in Schleswig ganz lahmgelegt
werden . Wir können nur wünschen, daß die Regierung iinmcr mit

derselbe »» Energie einschreitet , »vo eS sich »in» die Wahrung der

Integrität deutfcher Jnlerefien handclt . (Lebhafter Beifall rechts .)

Abg. v . Glebocki (Pole ) bemerkt , daß seine Freunde der

Meinung feien , daß diese Frage durchaus zur Kompetenz des

Reichstags gehörte . Herr vo » Bülow hätte stch doch auch hier

über die Ausweis »»» « öfleirrichischer Arbeiter geänhcrt . Die

Ausweisungen der Dänen seien ganz und gar « »gerecht

e . Die Polen wüßte» am beste» , was man «»
eu unter dein Deckmantel Istaatsseilidlicher Agitationen z» be-

kämpfen , thue . Die Dänen »vollten nur eine völkerrechtliche Der -

Iheidlgung ihres Heiligsten . Wenn Ungesetzlichkeiten geschehen seien,
ko könne der Staatsanwalt cingreiscn . Die Ausweisungen richtete »

stch aber gegen Unschuldige und widerspräche » der Humanität , die

ein Knliurstaat ausüben müsse. _ , . . m .
Abg. Frhr . vou Hodenbevg (Welfe ) : DaS denlfche Volk hat

mit diesen Ausweifnngen nichts zu tb »n . Die Answeisungen

widersprechen ganz »nd gar deutsche» Anschannnge » und sind eine

Grzififch preußische Maßregel . Don den hannoverschen National -

Liberalen wenigstens erwarte ich , daß sie ihre liberalen

Srinzipien nicht verleugnen. Die Konservativen haben gesagt , jeder
reuße müffe preußisch fühlen , dem uinß ich widerspreche » . Die

Hannoverauer beachten die Gesetze, aber preußisch fühle » , das

können ste nicht , und haben eS , Gott fei Dank , auch nicht

« öthig (Heiterkeit ), Dank ihrer ruhinreichen Vergangenheit , die

ihnen erst kürzlich nnS allerhöchsten» Munde bestätigt worden

ist. Der Abg . Zohannfen dachte geiviß in feinem Herzen :

Ach wen » es doch mit den Answeisnuge » so bliebe !

Dem preußischer» BüreankratisniuS ist eS noch nie gelungen , sich die

Herze » z» gewinne ». Dafür haben wir i » Hannover de » deutlich¬

sten Beweis . Wir haben uns in Hannover ja 83 Jahre lang
mit de» National -Liberalen ehrlich gerauft , wir habe » » ns zn-

weilen auch beschimpft . Aber was die Nalional -Liberaien in all den

Jahren nicht fertig gebracht haben , das bringt jetzt der preußische
BureankratiSmus fertig . (Heiterkeit .) Dem national - liberalen

Vater granset 's, er reitet geschwind , « r hält in de » Arme » bas

ächzende Kind , nämlich de» Glaube »», daß all die Verdienste um die

Bildung Großpreußens doch noch belohnt , und Deutschland liberal

regiert »vürde . (Heiterkeit .) Da erscheinen im Hintergründe ErlS -

königs Töchter , die Landrälhe . die preußischen Kammerherren nnd

die konservative » Vereine , (Große Heiterkeit ) , die Nebelschlvadcn
der Neaktio » steigen auf . Der Reiter erreicht den

Hof mit Mühe und Noth , i » seine» Armen das Kind

war todt ! (Er »e»»te große Heiterkeit .) Selbst der Abg . vr . Sattler

wird mir darin Recht geben , daß viele feiner Parteigenossen , wenn

ste i» Hannover znfammensitzen , nicht nur luter xocula , sondern
auch bei ernsten Gesprächen , gern in den Nefrain deS allen Liedes

Einst!»»»»«« möchte»» :
Widdewiddcwilt ,
Wär ' ii wir nur d !« Preußen quitt ! (Heiterkeit .)

Abg . vr . Sattler (nl .) : Ich würde nicht das Wort ergriffe »

haben , »oen» ich heute nicht »viederholt provozirt »vorbei » »väre . Ich
will dem Vorredner , der in so humoristischer Weise geredet hat ,
gerne zugeben , daß »vir » ns in Hannover ehrlich bekämpft haben .
Aber de» Vorwurf , geschimpft zu haben , muß ich znrückweise» . Das

ist meinerseits nie geschehen, (Heiterkeit ) und ich hoffe, der Vor -

rrdner wird sich auch in dieser Beziehung bessern. (Erneute Heiterkeit /

Energisch protcstire » aber >» » ß ich gegen seine Anschuldigung, , daß »vir

auf Belohnung gehofft halten . Dieser Gedanke halte , niemals in

« »ferem Herzen bestände » . Wir sind cingetreien für die Ein¬

verleibung Hannovers , nachdem es Dank der früheren Regierung
so weit gekommen war , im Interesse der » aLoiralci , Einigung des

deutsche» Volkes , weil »vir allein in dem Anschluß an de» nach
liberalen Grundsätzen regierte » Staat das Heil des Landes er -

blickten. Wir haben dies getha » , rinbekümmert nur Lohn
nnd Anerkennung . Ich weiß sehr wohl , daß die Herren
Welfe » »nd Sozialdemokraten sich ins Fäustchen lachen ,
wenn wir von konservativer Seile angegriffen »verde » . Aber ich
meine doch, ste täuschen sich. Wir sind noch lange nicht todt , »vir

stehen noch unentwegt auf nuferem allen Posten , wir halten noch
immer die Fahne des deutsche» Reiches hoch, unser Wahlsprnch
wird immer lauten : Hoch Kaiser nnd Reich ! Hoch daS denlschc Volk !

(Beifall .) Der Vorredner sprach die Hoffnung aus , daß »vir

an den liberalen Grundsätzen sesthrelten . Gclviß thun wir daS,
aber ich iveiß nicht, was der Vorredner für ein Interesse daran

hat , dah liberale Grundsätze z»»r Durchführung gebracht werden .
Seine Partei hat noch niemals liberale Gedanke » gehabt , er hat

gar kein Urtheil darüber . Wenn er aber sagt , die ganzen Maßnahme »

«egen die Dänen ividersprächen deutschen Anschannnge » und seien

spezifisch preußische Maßregel » , so pricht er damit ein Urtheil ans , daß
im krasse » Widerspruch zu der Haltnng der ganzen niedersächsischei»

Bevölkerung sieht. Mit Ausnahme »weniger Freisinniger und

Sozialdemokraten sind sämmtliche Deutsche Schleswig -Holsteins mit
den Maßnahmen durchaus einverstanden . Im Landtage
find — natürlich mit Ausnahme der beiden Dänen und
hcr Kieler Herren — sämmtliche Abgeordnete Schleswig -

Holslcins mit den Maßnahmen einverstanden . Der Abg. vou
Glebocki glaubte auch hier »nieder über die Unterdrückung der

Pole » klage» zu müssen . Sehr mit Unrecht , wie mir scheint, den»
den Polen geht e8 unter preußischem Schutze viel besser, als unter
der Regiernrig , die sie sich früher selbst gegeben hatten . (Sehr

richtig !) Der Abg . Lenzman » hat heute seine ganze Partei , nnd

besonders den Abg. Richter , gegen den Vorwurf , nicht national zn sein,
kn Schuh genommen . Ich »vnndere mich, daß er hier als Vormund deS

Abg . Richter anfgetretc » ist, der wird doch Manns genug sein, sich

selbst zu verlheidigeu . lieber den Unterschied meiner nationale »

Anschauungen nnd denen deS Abg . Richter habe ich mich schon ans -

fübrlich im Abgeordnetenhause ankgelasse » . Ich nehme kein Wort

davon zurück. Was mm die Kompetenzfrage anlangt . so

muß ich doch sagen , daß der Abg . Lenzmann sich die Sache
EtwaS leicht gemacht hat . Wie meine Partei über die

Kompetenzfrage denkt , daö ist bereits im Reichslag im Jahre 1886

festgestellt , bei Gelegenheit der Frage der polnischen Ausweisungen .
Die ganze » jetzigen Verhandlungen sind mir ei» schwacherAbklatsch
der Verhandlungen von I88S über die polnische » Ausweisungen .

Ich glaube , der Abg . Leiizmaiin war damals nicht iui Reichs¬
tag . (Abg . Lenzmann ruft : Doch !) Also doch , nun , dann

begreife ich «m so iveniger , daß er nicht mehr weiß , daß da¬

mals die ganze Partei den Standpunkt eingenouime » hat , daß die

Kompetenz des Reichstags nicht biftiiltni werden könne . Aber damals

wäre » wir auch der Meinung , die Besprechung sei nicht erwünscht
und nicht zweckmäßig. Ecnau so denke» »vir auch heute
»nd anS diesen» Grunde haben »vir gegen die Be .

prechnng gestimmt . Der ganze Verlauf der Verhandlungen hat
»» ich auch nicht zu der Ueberzengung gebracht , daß wir in

diesen 3 Tagen »weiter gekommen find . Nachdem die Negierung
einmal erklärt hat , daß sie die Interpellation nicht beantworten
»volle , aber an anderer Stelle Rede nnd Antwort zu stehen bereit
»var , hatte es doch natürlich keine» Zweck, hier die Sache zn erörtern .
Nachdem »vir aber einmal in die Erörterung eingetreten sind , »vollen
wir auch den» Redebedürfniß des Abg . Lenzmann kein Hcmmniß in
den Weg sehe» .

Ganz anders ist eS mit der Schnkfrage . Die Schnlfrage
unterliegt der Kompetenz des Reichstages nicht , sondern mich im

Abgeordnetenhause zur Sprache gebracht werden . Bei den Ver¬

handlungen des Abgeordnetenhauses bat der Abg . Vr . Lieber n » S
die Ehre seiner Anivcseuheit geschenkt, Ei » Ceiitrnmßmaii
hat zu dieser Frage das Wort nicht ergriffen ; ich meine
aber , wen » kein Centrnm daran gelegen gewesen wäre , seine

Stellring knrrdzugeben , so hätte sich dafür auch Gelegenheit ge¬
boten . — Wir sind auch anS dem Grunde gegen die Besprechung der

Interpellation gelvcsen, »veil doch uns allen daran liegen muß,
noch vor dem I . April den Etat zur Verabschiedung zn bringen .
Ich sah voraus , daß die Interpellation des Herrn Zohannfen
dafür ein starkes Hinderniß sein »vürde , und als ich die Unter -

schrijten nnier der Interpellation las , mußte ich mir überdies sagen :
Es kommt ja Herrn Johaiinse » doch mir darauf an , die Frage
in einer Verfanimlnng zu erörtern , »vo er auf einen größere »

Resonanzbode » für seine Rnsführiiiige » hoffen darf , als im

Abgeordnetenhause . Herr Johanns «» weiß sehr »vohl . daß in de »

dänischen Vereine » NordschleSwigs nach Mittel » nnd Wegen gesucht
»vird , um die Zugehörigkeit von Schleswig -Holstein zn Preußen
innerlich nicht »vahr werden z» lassen nnd die Loslicnnnng vorzu -

bereite » . Wenn er solche Behauptungen als Lügen erklärt ,
so kann ich nur aniiehmeii , daß er da ? auch auf
meine Freunde auSdrhnt . Dem gegenüber bemerke ich : Die
Wahrheitsliebe meiner Freunde siebt fo hoch, daß er mit

derartigen Beschuldigungen an sie nicht heranrcicht . Wenn Herr
Liebknecht die Zustände i » Nordschlcswig als eine» Skarrdal für die

ganze civilrsirle Welt bezeichnele, »vc »n er von Dorgänaen spricht ,
deren sich jeder Deutsche schämen muß , so sind das Ausdrücke , denen
im Reichstage widersprochen werden nintz . (Sehr richtig !) Wir können cS

nicht vertragen , daß solche Ausdrücke gebraucht werten , besonders
da »vir überzeugt sind , daß der größte The »! Nordichlcsivigs mit de»

Maßnahmen dcr Regierung übercinstimmt . Herr Liebknecht bat auch
kein Recht gehabt , zu behaupten , in Hannover sei die Sozialdemo¬
kratie daß Mittel gewesen, den PartiknlariSmnß zn be¬

seitigen . Herr Liebknecht vergißt dabei , daß fast säinmiliche
»vclsische Abgeordnete nur I» Folge dcr Unterstützung der Sozial¬
demokraten i » den Reichstag gekommen sind . (Sehr richtig !) Die

Sozialdcinokraic » befolgen alsobei ihrerBekämpsnngdesPartrknlaris -
nrnS eine etwas wnnderbcne Methode . MitdrrBemerkniigdesAbg .Lleber,
daß das deutsche Element an den Grenze » besonders geschützt werde »

muß , stimme ich voll überein , n »r bestreite ich, daß das Im alten
römischen Reich deutscher Nation in »oirksamer Weise ge-

schehe» ist. Ich denke dabei gar nicht an Länder wie
das Königreich Arelat , sonden » an viel näherliegrnde
z . B . an die Niederlande . Herr vr . Lieber unter¬
schätzt auch zn sehr die Verdienste der Einzelstaaten . DaS
Verdienst Preußens ist es , daß die Oder - und Wcichselmündrrng
wiedcr in unsere Hände gekommen sind . DaS ist nicht nur Preußen ,
sondern ganz Deutschland zn Gute gekoninien . Wenn wir auch keinen
preußischen PartiknIari

'Lmns großziehcn »volle» , so kan » doch jeder
Preuße siolz auf diese Errungenschaften sein , »nd »na « kann sich nur
darüber freue » , »venn die preußische Volksveriretung von dem Ge¬
danken durchdrungen ist , daß Preuße » den besten

'
Grundstein für

daS Reich bildet . (Beifall .) Herr Lieber hat ein sehr »vabreS Wort
gesprochen , »venn er sagte : Wir müssen arbeite » an »ns selbst und an
unsercm Volke , nnd Ivir müssen arbeiten von unten ans . Darin hat er
vollständig recht ; — aber gerade weil wir vo » »inte » ans an der
Stärkung der »rationale » Idee arbeiten müssen , deshalb muß schon
die Schule dazu benutzt iverden , um daS nationale Bewußtsein zn
stärken , um das Deittschlbum zu pflegen und z » verbreiten . Auch
Herr Lieber wird sich vielleicht noch im Laufe dcr Zeit davon überzeugen ,
daß es Pflicht dcr Regierung ist, den nationalen Geist in der Schule
zu pflegen . Die preußische Schule ist eine deutsche Schule und deshalb
werden wir den Forderungen der Polen , Dänen u . s. w . nicht nach-

gebc» . Nie werden »wir das ihn », Herr Kollege Lieber , desien können
Sie gewiß sein . Die Mutiersprache der Pole » und Dänen wollen
wir dadurch nicht unter drücke » ; »vir vcrlangrn mir , daß in dcr Schule
deutsch gelehrt wird und daß die Schule von deutschem Geiste getragen
ist ; — ivas die Herren sonst spreche», barm » kümmern »vir »ns nicht .
Die Hamburger HandelSkamnier habe zu der Polilik der Negierung
einen vollkoinuie» korrekte » Standpunkt eingenommen . Ich hi»
übrigens erfreut , daß die Debatte bezüglich der AnS-

tvcisuttgen sich gegen früher vollständig verändert hat .
Welche Schärfe hat man doch » och bei der erste» Etatsberalbung
angewendrt ! Jetzt spricht »ran schon viel rnildcr , und auch Herr
Lieber hat die Ankweisungeu nur flüchtig berührt nnd it» Wesent¬
lichen sich auf die anderen Maßregeln dcr Regierung , insbesondere
die Sprachcnsrage , beschränkt . Auch wir sind dcr Meinung , daß hier
»rurrölhige Härle » vermiede »» werde » müssen ; aber im Maßen

'

» nd Ganze » fanden die Maßregel » , die getroffen find , tut Lande
unbedingte Zustimmung . Jedenfalls ist die frühere schwankende
Haltung der Vcriraltnng » achlheilig gewesen . Zur großen Freude
mntz cS uns gereichen, daß das Dculschthuur in Nordschleswig sich
selbst anfgcrafft hat , um sein Nationalbewusstsein z » vcrthci -

digeu . Ich sage , jeder Deutsche und auch jeder Beamte
ist verpflichtet , dafür zn sorgen , daß daS Dcntschtburn
dort geschützt wird . Herr Johannsc » schilderte die ganze historische
Euiwickelmig ; aber vo » der Aushebung des § 5 hat er nicht ge-

sprechen . Wir könncn uns denken , »vie diese diplomatische Kunst des
Herr » Johannscn außerdalb des HarrseS wirkt . Es soll in der
Bevölkerung von Nordschlesivig der Gedanke aufrcchtcrhaltcn iverden ,
der tz 5 bestehe » och beute zu Recht . Es soll der Anschein erweckt
»verde » , die Zugehörigkeit z» Preußen sei keine rndgiltjge . Es ist
in Nordschleswig soweit gekommeu, daß Denliche boykotlirt wurden ;
da war eS hohe Zeit , einznschrcite ». Wir können eS nicht ruhig mit

ansehen , daß irgentivo in Preußen Agitatoren anflrete »», welche die Be¬
völkerung nicht zur Ruhe komme» lasse» , nnd ihr Hoffuung machen, daß
die Vereinigung mit Preußen nicht endgiltig sei. Welcher Art die

Agitation in Nordschleswig ist, dafür ist auch Herr Hänel ein vor¬
züglicher Belastnugszcugc ; er hat die dortige Agitation für
illoyal , gehässig und kleinlich erklärt . Wenn die deutsche Re¬
gierung solchen Zuständen entgegentritt , so stimmt ste mit
sämmliichen Schleswig - Holsteiner » über «»»». Und »verrn man
nun das Mittel dcr Ausweisung von Dienstboten angegriffeil hat ,
fo wird unS versichert , gerade dies fei ein sehr praktisches Mittel ,
» ui R »be herbeiznführen und dcr dänischen Agitation zu steuern .
Die Thatsache , daß der Oberpräsident v . Koller vo» der
Bevölkeruiig fo hoch gehalten wird , spricht dafür , daß
er mit der Wahl des Mittele recht hat . Sie haben
die AnSfübrniige » der dänischen Abgeordnete », der Regierung , der
deutschen Preffe gehört , und de » » och komme ich zu dem Ergebniß ,
daß die Maßregel » in der Thal »othwcndig waren . Nachdem nun
einmal energisch eingeschritten ist, Halle ich es für uoihwendig , daß
die Regier »»« auch feststcht und nicht hi » und her schwankt. (Leb-

hasler Verfall rcchtS und bei den National - Liberalen . Zischen
links .)

Abg . Mmickck (frs. Dp .) : Ich habe de » Eindruck , daß die

regierende Partei , das Centn »», die Rechte der Centralgewalt
höher stellt , alS die abwesende Regierung und jetzt mit de»
Natioualliberalen wetteifert , denen ja das Nationalgesühl »über alles

geht . Ich habe anS der Debatte gelernt , daß eS zwei Arte » vo»

Patriotismus giebt , den Sattlersche » und de » Richtersche» .
ES ist ganz gut , daß es verschiedene Variationen von
Patriotismus giebt ; je mannigfaltiger er ist, um so
schönere Blüthrn wird er treibe »». Der zweite Kanzler
hat einmal gesagt : National ist hente jeder — ich glaube also auch
Herr Johannse » . (Heiterkeit .) Darum haben Sie gar kein Recht ,
den Patriotismus als «ineu so ganz besondere » Vorzug für stch in

Anspruch zu nehmen . ES kommt u » r darauf an , wie ura » das

Wohl des großen Ganzen a »rffaßt . Der eine versteht es so, der

andere so . Daß da ? Derfländiiiß verschieden ist, kft sehr bedaner »
lich , aber nicht zu vermeide « . (Heiterkeit .) Dian darf
nicht vergesse» , daß auch von deutscher Seite Agitation
betriebe » ist, die illoyal , kleinlich und häßlich ist , und ich glaribe
sogar , cs kaffen sich Maßregel » der Regierung neu ne» , die maiicheS
dieser Prädikate verdienen . (Uiiruhe rechts .) Die Regierung soll
aber gegen ave Staatsbürger gerecht sein n »d einzelne nicht als
Stiefkinder behandeln . Leider giebt es gegenüber dcr Negierung
»och immer eine große Gesellschaft , die niemals aiiSsrirbt , aber
sich immer vergiebt . (Heiterkeit links .) Ihr Fraktionsgcnoffe
(zu den Konservative ») Herr vo » Tiedeman » (Zuruf rechtS: Ist nicht
unser Fraktionsgenosse ) , er ist freikonscrvativ , das ist nun unter
Kameraden ganz egal (Heiterkeit ) hat gesagt : „Man kann die
Nationalität nicht anszicbe » »oie einen Rock.

" Das hat meiuci »
Beifall gesunde » , »nd das sollte Herrn vr . Sattler Anlaß
gebcn , »venn er für NalionaliläW schwärmt , auch mehr
Rücksicht auf die Leute an den Grenzen zn nehmen . Ich
gebe zn , daß cs eine Agitation gegen Derrlschlaird giebt . (Znrnf des
Abg . Kropatschrck ) — Gott sei Dank nicht gegen de» Abg . Kro -
patschcck. (Heiterkeit .) Will man Maßregeln dagegen ergreifen , so
müffe» wir aber „ » tersnche », ob sic recht, billig „ nd zweckmäßig sind .
Wir messen das . was Herr Koller getha » hat , nach seinem sittlichen
Weiih und seiner Zweckmäßigkeit. Ich habe seine gnie » Absicht«»,
nie bestritten . Es ist anch gesagt , Herr von Koller sei ei» an -
genehmer Herr . DaS kann ich bestätigen , er war sehr freundlich
nnd liebenswürdig . Aber daS hindert doch nicht , daß
er ganz verkehrte Ansichten haben kann . (Heiterkeit .)
Man hat Personen außgewiescii , die sich in keiner Werse persönlich
lästig gemacht habe ». Das ist und bleibt ein Unrecht . Wir
werden » nS stclS gegen daS verkehrte Prinzip

"
wenden ,

daß »»an Unschuldige ankiveist . die nichts peccirt haben .
Daß man den Leute » nicht die Muttersprache nehme , ist unwahr .
Glaubt man dadurch Friede » zu läc», daß man den H „ -
frieden in die Familie lrägt ? Die Familie ist koch die
Grundlage des Staates . Die Maßregel » gegen die Dänen
entspringen einer» Patriotismus der Schneidigkeit . Mir erscheint
cs nicht sehr geschmackvoll, dah Herr vo» Koller über nnßgewicsrue
Knechte nnd Dienstmädchen bei Fackelscheintriumphirt . (Heiterkeit links .)
Daß Männer unserer Partei unlcr den jubelnden wäre » , bestreite ich .
Auch von den Wahlmärrncrn deS Herrn Bartb hat Niemand Herrn
Köller zirgestiunut . UnS liegt a » Ihrem Beifall nichts . Wir
haben beabsichtigt und erreich», zn zeigen , daß es in Deutschland eine
Körperschaft ist und zwar kttne nnbcdcutcnde . die die Maßregel »»
de ? Herrn v . Köller » ich » billigt , sondern sie, ich möchte beinahe sage» , als
nicht sittlich bezeichnet. Diese Thalsache wird bester rvirkc» alS die
gesarnrule Köllerri . So fürchtet sich fein Mensch vor dem Auslände
als Sie (Lachen rechts ) . Im Auslände selbst genirtf man sich vor
nnS aber garnicht (Natürlich nicht ! rechts ) , aber vor Ihnen (Bei -
fall links ).

Abg . Fürst von Bismarck (b . k. P .) : Die Frage der Zir -
stäudigkcrt des Reichstags will ich als eine offene betrachten »nd
überlasse cS den gelehrten Herren , ihren Standpunkt gegenüber der
Negierung zn verfechte» . Die Schnimaßregeln aber gehören ziveifellos
dcr de» Landtag , darin »vird mir auch »vohl Herr Lieber beivflichlen .
Anch ich Irene mich darüber , daß die niifänglichc Airirrrosität in der
Sache einer sehr viel ruhigeren Debatte Platz gemacht hat . Die
Angriffe gegen Herrn v . Kolter sind ganz unberrchtiat , denn «8 ist
zweifellos , daß in Aiigelegenhcitc », ivclche die Beziehungen zn
answärtige » Staaten tangiren , anch ein Oberpräsident nicht
Handel » darf , ohne vo» dcr Negierung antoriflrt zn sein .
Die Verantwortung tragen dcr preußische Ministerpräsident nnd die
preußischen Refforlminister . Ich habe daö Gefühl , daß der Reichs¬
kanzler nur anS angrborner Höflichkeit auf die Gründe seiner
ablehnende » Haltnng eirrgegangen ist. (Lackier, links .) Lache» Sie
darüber , daß der Reichskanzler ein höflicher Mann ist ? Er ist nicht
nur ein höflicher Mann sonder » auch crn versöliulicher Man »,
ziveifellos keine aggressive Natur . Daß die Maßnahmen gegen die
dänische Agitation wohl erwogen sind , ist selbstverständlich . Sie
können nicht annchme » , daß die Regierung sich ans reinem Uebcr -
uiuth dazu entschloffe» hat .

Die Ansiveisnuge » sind nur Abivchrrnaßregelri . Auch Herr
von Miguel hat scharfe Worte gegen die dänische Agitation gebabt ,
und ein so crscrbrencr Politiker »vird doch »vohl seine Gründe habe »,
wenn er sich so ansdrückt . Die StaatSraison ist hier allein maßgebend ,
die Staatsraison vcriarigt die Answeisnngcn . Und weil die Regierung
dieser Forderung nachkaui . sind wir ihr dankbar . Herr Häuel meinte Lat
justitia et pereat res publica — einem so gelehrte » Herrn ur » ß
man wohl mit lateinischen Citatcn kommen. (Heiterkeit .) Aber hier
kann allein die Staatsraison i » Frage konrmcn . Mit milden Mitteln
kann man die Politik eines große » Reiches nicht machen . Sehen
Sie sich die Polilik anderer Länder a » , besonders die Frankreichs , von
Lrrdivig XI . bis z» Richelieu . Sie werde» dann sehen, daß »vir
» och immer milde sind . Wir müsic» , »vie Herr vr . Lieber mit Recht
sagte , Alles thrrn , mu unser Rationalgcfnhl zu stärken . Von einer
Leutcrroth kann nicht die Rede sein , die hundert ausgewicsene »
Dicirstbotcu kommen gegenüber einer Bevölkerung vou zweimal -
lnruderttairseud doch nicht in Betracht . In das Lob des
heiligen römischen Reiches derrtscher Nation kann ich nicht
eiirflimmen . Von de », alten heiligen römischen Reich konnte »nar »
mit den» Kapuziner sagen :

Das römische Reich , daß Gott erbarm ,
Ist »vorder» schon ei » römisch Arm .

Preußen hat dcm deutschen Reiche erst « in festes Gefüge
gegeben nnd die Oflproviuze » als Morgcngabc mitgegebeu ,
die früber nicht dahingehörlcu . Die Aushebung de8
Artikel V ist mit vollster Uebereinstiriimung Oesterreichs
erfolgt . Unser Vcrhällniß zu Oesterreich ist das beste , . das
man sich denken kann , und cs ist nicht daran zn denken , daß eS
jemals anders werde » könnte . Das Bestreben des Fürsten Bismarck
ging dahin , das Bündriiß mit Oesterreich durch die Billigung
beider Parlamente noch enger zu gestalte » . Aber bieS ist
a » dein Widerspruche Oesterreichs gescheitert. Trotzdem
aber ist nufer Verhältrnß mit Oesterreich «in sehr gutes .
Ein österreichischer Staatsmann bat mir mal in meiner früheren
amtliche » Thätigkcit gesagt , das Vcrbältniß zwischen Preußen und
Oesterreich gleiche einer kaiholischeu Ehe , die nicht getrennt werde »
könne . Gefreut hat es mich, daß außer dem Antrag¬
steller » ur Sozialdemokraten die Interpellation unterschrieben
haben . Früher hat man einmal gesagt , alle Parteien seien
national . Ich laste dieses Wort mit der Einschränkung
gelten : die Dänen sind dänisch national und die Sozial -
demokraien international ! Wir müssen es wie die Engländer
machen , die da sage» my country — right orwrong ! Das heißt , ich
stehe ans Seiten meines Vaterlandes , mag eg recht oder unrecht
haben . Wir mnffen handeln nach dem Worte , das einst vo » jener ,
jetzt verwaisten Stelle unS (Redner weist nach dem Bundesraths »
tische hi ») gesagt ivorden ist : Laste» Sie de » »lationale » Gedanke »
leuchten ! (Beifall rechts , Zischen bei den Soz .)

Abg . Graf Klinckowstöi » (kons ., vo» der Linken mit Gelächter
und lauten Hallohrufen empfangen ) : Uebcr die Rede deS Abg . Lieb¬
knecht habe ich mich gefreut . Er hat n » ß so recht gezeigt,
wie er denkt . Frankreich , England , die liebe Schiveiz , ja . das waren
Länder nach seine»» Herze », aber nur nicht Deutschland . (Zurufe
bei de» Sozialdemokraten : Wegen der preußischen Junker ! Sie
habe » ja Furcht vor uns .) Wir sollten Furcht vor Ihnen
haben ?

d Netzen Sie doch unsere vergnügten Gesichter ,
wir amnstrer » nns über Sie nnd Jemand , über den
man stch auiüstrt , den fürchtet man nicht . Kommen Sie mu her,
wir werden Sie schon empfangen ! Die Frage gehört überhaupt
nicht vor den Reichstag , besonders nicht die Sprachcnsrage , die
hier am ausführlichsten behandelt wurde . Ich hoffe, daß im Reichstag
keine Männer sitzen, di« eine Abtretung deutschen Gebietes wünschen ,
aber es wäre sehr erwünscht , wenn der Reichstag eininüthig fei»,
Votum dahin abgäbe , daß kem Mitglied »volle, daß auch nur ei»
Fuß breit deutschen BodenS abgetreten würde .

Präfident Graf Ballestrem : Diese Worte lasicn die
Deutung offen , alS ob der Redner dem Reichstag
z,»tränte , daß Männer in ihm säßen , die deutsches Gebiet abtreten
wollten . Dies ist »»»iparlamentarisch nnd nicht zulässig . Und »venn
der Herr Redner die Abgeordneten näher bezeichnet hätte , so würde
ich ihn zur Ordnung gerufen habe » . (Heiterkeit .)

Abg . Graf klinckowströu » (forlfabrend ) : Bei aller Wahrung
fremder Rechte muß ich doch erkläre »», wer deutsche Sprache ,

lEchknß
'
tm Hauptblatt .)
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